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Am 2. vii. 2017 fing BerndJürgen Kurze in DresdenSchullwitz am 
Licht ein Weibchen von Sphinx ligustri (Linnaeus, 1758). Die ses 
Weibchen legte in der folgenden Nacht Eier ab. Wegen Ur laubs des 
Fängers wurden ca. 20 Eier zur Aufzucht an den Erst autor A.H. 
ge schickt.

Die Zucht wurde erfolgreich an Flieder durchgeführt. In der 
letzten Häutung färbte sich eine der Raupen überraschend in fast 
ganz schwarz mit weißen Schrägstreifen um (Abb. 1, 2); die üb ri
gen blieben normal grün. Die Kopfkapsel hat noch brau ne Zeich
nung, ist aber auch vorwiegend schwarz. Durch die Dehnung der 
Haut beim zunehmenden Größenwachstum färbte sich die Rau pe 
auf der Dorsalseite von schwarz zu dunkelviolett um (leider kein 
Fo to); dies sicher durch gleichbleibende Melaninmenge, verteilt 
auf mehr Hautfläche und damit eben dünner verteilt und etwas 
auf ge helltdurchscheinend.

Bei vielen Zuchten von Raupen aus unterschiedlichen Makro le
pi do pte ren fa mi lien in Gefangenschaft sind in mehr oder min der 
gro ßem Um fang Farbabweichungen und Färbungsvariationen 
sonst grüner Raupen fest zu stellen; bei Schwär mern zum Bei
spiel braune (oder auch andersfarbige) Totenkopf oder Win
den schwär  mer raupen, aber auch beispielsweise bei Cal li tea ra 
pu di bun da (Linnaeus, 1758), de ren Altraupe in der Zucht fast 
nie im frei landüblichen Gelb grün, sondern stets in ver schie de
nen Braun tönen auftritt. Die se „Zuchtfarben“ finden sich meist 
nur sel ten, bei manchen Ar ten auch fast nie im Freiland. Nur vom 
Li gus ter schwär mer sind in der ge sichteten Literatur keine deut  li
chen Farb ab wei chun gen be rich tet worden, diese bleibt ei gent lich 
normalerweise stets grün.

Warum in Zuchten so oft Farbabweichungen besonders bei grü
nen Raupen auf tre ten, ist bisher nicht wirklich untersucht wor
den. Nach lang jäh ri gen Zuchterfahrungen ergibt sich eine zu min
dest nicht un plau si ble Arbeitshypothese: Im Freiland sind diese 
grünen Raupen stets im Laub werk der Krautschicht, der Sträu cher 
oder der Bäume dem hellen Sonnenlicht und ge rin gen Luft feuch
ten aus ge setzt, manch mal ganz oben in Baum kro nen; und im 
Laub werk ist Grün meist die bes te Tarnfarbe. In der Zucht ste
cken die Rau pen in der Regel in dauer feuch  ten Zucht be häl tern 
und meist im Schat ten. Dies ent spricht im Frei land bo dennahen 
Ver  hält nis sen im dich ten Schat ten unter der Ve ge ta tion, also nicht 
in der Laubschicht; und für die ses Milieu wären Braun  töne oder 
generell dunkle Farben tat sächlich eine pas sen de Tarn tracht.

Diese Hypothese würde voraussetzen, daß in den betreffenden 
grü nen Raupen das genetische „Programm“ für braune/dunkle 
Fär bung vorhanden ist und (je nach Art unter etwas ab wei chen
den Auslösern) bei entsprechenden Um welt be din gun gen ak ti
viert wird. Individuelle Unterschiede der Physiologie und der 
klein räumigen Umweltbedingungen würden dann dafür sorgen, 
die „Zuchtfärbung“ im individuellen Einzelfall zu aktivieren oder 
eben nicht. Auch individuell unterschiedliche Intensität der Farb
aus prä gung und eventuelle Übergangstönungen wür den dadurch 
er klärt werden.

Wenn sich eine Art in Anpassung bei spielsweise an Blüten nah
rung als polymorph, aber be son ders „tarnfreudig“ er weist (zum 
Bei spiel die Raupe von Eu pi the cia centaureata ([De nis & Schif
fer mül ler], 1775, die in Ab hän gig keit von der je wei li gen Blü ten
far be ihrer Nahrung völlig un ter schied lich, aber stets farb lich gut 
an ge paßte Färbung aufweist, oder eben auch die ver schie denen 
Rau penfarben des Win den schwär mers), so werden of fenbar in 
Ab hängigkeit von je wei li gen Umge bun gen ver schie de ne Va rian ten 
dieser genetischen Pro  gram mie rung aktiviert. Da sich eine sol che 
An pas sungs fär bung in Lauf der Zeit oft kurz fris tig in An pas sung 
an eine Farb än derung beim Futter än dern kann, han delt es sich 
wohl eher um Pig men te, die nicht in der Rau pen haut fest ab ge
lagert wer den, son dern zu min dest teil weise dar un ter im Fett
körper oder der Hämolymphe sit zen; al ler dings ist auch schwar  zes 
oder brau nes Melanin in der Haut wohl meist be tei ligt.

Allerdings spricht bei Arten, bei denen eine Verdunklung in der 
Zucht normalerweise eben nicht auftritt, einiges dafür, daß in sol
chen Einzelfällen wie dem hier dargestellten ein mehr oder we ni
ger krankhafter Me la nis mus vorliegt, der sich in der massiven 
Über produktion und Ab lagerung von schwar zem Melanin in der 
Rau penhaut (also oh ne Bezug zu einer genetisch fest ge leg ten 
dunk len Tarn tracht) äußert. Das wäre wohl eine plausible Deu
tung für die ab ge bildete Ligusterschwärmerraupe.

Diese Unterschiede der Ursachen einer Verdunkelung sonst grü
ner Raupen können aber nur sehr aufwendig mit phy sio lo gisch
biochemischen Untersuchungen geklärt werden, was au ßer halb 
unserer Möglichkeiten liegt.

In jedem Fall ist diese ligustriRaupe eine bemerkenswerte und 
auch optisch interessante Abweichung gewesen, die wir hier gern 
vorstellen wollen. Die Puppe ruht zur Zeit; mal gespannt, ob der 
Falter 2018 auch farbliche Abweichungen hat.
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Abb. 1: Melanistische Raupe von Sphinx ligustri aus Dresden, Gesamtansicht. Abb. 2: Details der Vorderregion mit Kopfkapsel. — Fotos W.A.N.
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